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Sie wurden aus dem Schlaf gerissen,
um in den Tod zu reisen

Gedenkstunde anlässlich der Verschleppung jüdischer Mitbürger ins Internierungslager Gurs

Von Sabine Geschwill

Leimen. Die schrecklichen Verbrechen
der Nationalsozialisten liegen schon lan-
ge zurück. Ihre Folgen bleiben aber un-
vergessen, sie sind in den Köpfen einer
ganzen Nation verankert. Das Hitler-Re-
gime forderte viele Opfer, darunter auch
vier jüdische Mitbürger aus Leimen. Das
Ehepaar Hugo und Karolina Mayer so-
wie Karoline Bierig und ihre Tochter Sel-
ma wurden, wie viele jüdische Mitbürger
aus den Städten und Dörfern Badens und
der Pfalz, am frühen Morgen des 22. Ok-
tober 1940 von den Männern der Gesta-
po aus dem Schlaf gerissen und aufge-
fordert, sich in kürzester Zeit reisefertig
zu machen. Sie sollten auf Befehl in Son-
derzügen in das französische Internie-

rungslager Gurs am Rande der Pyrenäen
deportiert werden. Es sollte ihre letzte
Reisewerden:Sie führtedirekt indenTod.
Hugo Mayer starb in Gurs, die anderen
Leimener Juden in Auschwitz.

Um an das traurige Schicksal dieser
unschuldigen Mitbürger und an die vielen
Tausend Opfer des Nazi-Regimes zu er-
innern, hatte Oberbürgermeister Hans D.
Reinwald am Jahrestag der Pogromnacht
zusammen mit den Pfarrern Leimens zu
einer Gedenkstunde ins Foyer des histo-
rischen Rathauses eingeladen. Seit der
Machtübernahme der Nationalsozialisten
und spätestens seit den schändlichen
Nürnberger Rassegesetzen und der Pog-
romnacht am 9. November 1938 war das
Leben der Menschen jüdischen Glaubens
in Deutschland unerträglich geworden.

„Wir Nachgeborenen vermögen uns
die Angst und den Schrecken dieser Le-
bensbedingungen kaum vorzustellen“,
stellte der Oberbürgermeister in seiner
Ansprache hervor. Er machte sehr deut-
lich, dass man aus den damaligen
schrecklichen Ereignissen eine Lehre
ziehen sollte und der Ausgrenzung von
Menschen aufgrund von Herkunft, Haut-
farbe oder Glauben vehement entge-
gentreten müsse. „Viele Reden werden
wieder in Deutschland gehalten, die
menschenverachtendes und gehässiges
Gedankengut verbreiten“, sagte Hans D.
Reinwald. „Das darf nicht sein, dagegen
müssen wir uns mit aller Kraft wehren.“
Dies sei eine Aufgabe für alle, betonte der
Rathauschef.

Die Gedenkfeier fand nicht ohne
Grund im Foyer des Rathauses statt. Dort
wurde nämlich vor zwei Jahren in Erin-
nerung an die Leimener Opfer ein Ge-
denkstein aufgestellt. Die Idee dazu hat-
ten im Rahmen eines Schulprojektes an
der Geschwister-Scholl-Schule die da-
maligen Schülerinnen Katharina Bel-
man, Sabina Kinderknecht und Anasta-
sia Gammermajster. Der Gedenkstein
selbst wurde vom Leimener Steinmetz
Udo Baumgärtner aus Sandstein ge-
schaffen. Ein Pendant dieses Monuments
hat seinen Platz in Neckarzimmern ge-
funden. Dort wurde eine Gedenkstätte für
alle Opfer aus 137 badischen Gemeinden
eingerichtet. Der Leimener Gedenkstein
soll nach dem einvernehmlichen Be-
schluss des Gemeinderates im Bereich des
neuen Rathauses seinen endgültigen Platz
finden.

Gemeinsam mit Lehrer und Projekt-
betreuer Martin Delfosse nahmen die
ehemaligen Schülerinnen der Ge-
schwister-Scholl-Schule an der Ge-
denkstunde teil und lasen Auszüge aus
Briefen der verschleppten Leimener Ju-
den. Für die passende musikalische Un-
termalung der Gedenkstunde sorgte Vla-
dimir Rivkin von der Musikschule.

Gedachten der Deportierten: Oberbürgermeister Hans D. Reinwald (v.l.), Katharina Belman,
Sabina Kinderknecht, Lehrer Martin Delfosse und Anastasia Gammermajster. Foto: Geschwill

Jetzt trägt Maik Brandt auch die Amtskette
Der neue Bürgermeister wurde in der Auwiesenhalle feierlich verpflichtet – Seinen Dienst trat er schon im Oktober an

Von Anja Hammer

Meckesheim. Es ist nur wenige Monate her,
da stand Maik Brandt schon einmal auf
der Bühne in der Auwiesenhalle vor Hun-
derten von Menschen. Doch im Juni bei der
Kandidatenvorstellung war er noch der
Herausforderer gewesen. Nun war der 46-
Jährige der Star des Abends. Am Mitt-
woch wurde er feierlich auf sein Amt als
Bürgermeister von Meckesheim ver-
pflichtet. Mit Auftritten des Musikvereins
und des Mönchzeller Männergesangver-
eins, mit Hunderten von Gästen, mit etli-
chen guten Wünschen, mit Sekt und Häpp-
chen sowie mit vielen Blumen fing damit
eine neue Ära in der Gemeinde an: die Ära
Brandt – die genau genommen schon am
1. Oktober begonnen hat.

Einen Rat bekam der neue Rathaus-
chef von seinem Ersten Stellvertreter
Hans-Walter Sonnentag gleich vorweg:
Diesen Abend solle er genießen – mit flot-
ter Musik werde nicht jede Gemeinde-
ratssitzung eröffnet. Denn eine solche war
es offiziell. Zu dieser begrüßte Sonnentag
zahlreiche Ehrengäste, darunter Landrat
Stefan Dallinger. Dazu Sonnentag: „Herr
Brandt istdervierteBürgermeister,den ich
erlebe – aber ich habe es noch nie erlebt,
dass ein Landrat zur Verpflichtung ge-
kommen ist.“ Insgesamt 16 Bürgermeister
aus dem Kreis – von Heiligkreuzsteinach
im Norden über Schönbrunn und Rei-

chartshausen im Osten bis
Malsch im Südwesten – waren
zudem erschienen. Auch der
Landtagsabgeordnete Hermi-
no Katzenstein (Grüne) ließ
sich blicken. Der vorherige
Bürgermeister Hans-Jürgen
Moos war da, Vertreter der Po-
lizei – schließlich war Brandt
bis zu seinem Amtsantritt Po-
lizist – Pfarrer, Gemeinderäte,
ehemalige Gemeinderäte und
viele mehr ließen sich dieses
Ereignis nicht entgehen.

Vor dieser breiten Öf-
fentlichkeit schwärmte Hans-
Walter Sonnentag von den
letzten Wochen mit dem neu-
en Bürgermeister: „Sie gehen
Dinge strukturiert an“, sagte
er in Richtung Brandt. „Sie
sindoffenfürVorschläge–und
kommen den Wunschvor-
stellungen eines Bürgermeis-
ters sehr nahe.“

Dann war es so weit: Maik Brandt be-
tratdieBühne.DenAmtseidmussteernicht
mehr ablegen, den hatte er schon als Po-
lizeibeamter abgelegt. Doch die Ver-
pflichtungsformel war Pflicht: Langsam
und feierlich sprach er die Worte, ver-
sprach die Rechte der Gemeinde zu wah-
ren und das Wohl der Einwohner nach
Kräften zu fördern. Unter dem Applaus der

Gäste legte Sonnentag ihm die Amtskette
um den Hals. Die Kameras klickten un-
entwegt – ein Moment für die Ewigkeit!

Auf das Rednerpult folgte Landrat
Dallinger. Er zeigte sich sehr beein-
druckt davon, wie Brandt mit Feingefühl
das Vertrauen der Bürger und die Wahl
im ersten Durchgang gewonnen habe. Er
wusste genauestens Bescheid, was sich
Brandt für seine Amtszeit vorgenommen

hat und welche Aufgaben in der Elsenz-
talgemeinde anstehen. Er versprach: „Wir
im Rhein-Neckar-Kreis stehen Ihnen
gerne als Partner zur Seite.“ Zu Brandts
Frau Arzu, die zusammen mit den ältes-
ten drei Kindern das Geschehen von der
ersten Reihe aus beobachtete, sagte Dal-
linger: „Ich wünsche Ihnen viel Gelas-
senheit – Sie werden viel auf Ihren Mann
und Vater verzichten müssen.“

Nach den weiteren Rednern (siehe
Kasten unten rechts) übernahm schließ-
lich der Mann das Wort, der im Mittel-
punkt des Abends stand. Er freue sich
schondarauf,baldmitseinerFamilieauch
in Meckesheim zu wohnen. Zwar habe er
noch nichts Passendes gefunden, aber
immer wieder bekäme er Hinweise, wo
noch ein Haus leerstehe. Was seine Ar-
beit angehe, so wolle er diese nicht ein-
fach nur gut machen. Er versprach: „Ich
werde immer mein Bestes geben.“ Of-
fenheit, Bürgernähe und sachorientiertes
Arbeiten bringe er mit ins Rathaus. „Vor
allem lege ich größten Wert auf Glaub-
würdigkeit“, so Brandt. „Es muss für
mich, wo auch immer, eine Einheit von
Wort und Tat bestehen.“

Wie schon bei seinem ersten Auftritt
in der Auwiesenhalle im Juni redete er mit
ruhiger klarer Stimme, schaute lächelnd
ins Publikum, sprach insbesondere die
Bürger mehrfach an. Denn: „Sie sind die
Stützen unserer Gesellschaft“, so Brandt.

Bürgermeisterstellvertreter Hans-Walter Sonnentag (links)
verpflichtete Maik Brandt als Bürgermeister.

Hunderte Gäste und zahlreiche Ehrengäste verfolgten die Zeremonie. Ganz vorne mit dabei Maik Brandts Familie: seine Frau Arzu und die Kinder Lara, Robin und Mira. Fotos: Alex

STIMMEN AUS MECKESHEIM

Bei der feierlichen Verpflichtung von
Bürgermeister Maik Brandt sagten:

> Jeden Tag empfinde ich Freude und
bin begeistert von der Vielfalt des Am-
tes. Jeder Tag ist spannender und in-
teressanter als der andere. Ich freue
mich, Ihr Bürgermeister zu sein. Ich
freue mich auf die Arbeit, auf die He-
rausforderungen, auf die Begegnungen.

Maik Brandt, Bürgermeister

> Nur in gutem Miteinander kann eine
gute Arbeitsatmosphäre entstehen. Wir,
der Gemeinde- und der Ortschaftsrat,
reichen Ihnen die Hand. Zusammen mit
Ihnen wollen wir viel bewegen.

Hans-Walter Sonnentag,
Erster Bürgermeisterstellvertreter

> Das Amt des Bürgermeisters ist ge-
prägtvonderBreitederAufgaben.Kaum
ein anderer Beruf ist so nahe am Men-
schen. Nicht für alles gibt es Applaus –
aber das kennen Sie als Polizist schon.

Stefan Dallinger, Landrat

> Sie sind jetzt Chef aller Gemeinde-
bediensteten – das weckt natürlich
auch Erwartungen. Die ersten Wo-
chen haben aber gezeigt: Es herrscht
eine neue Atmosphäre im Rathaus. Die
Tugenden, die Sie versprochen haben,
haben Sie seither eingehalten.

Uwe Schwarz, Hauptamtsleiter

> Meckesheim ist eine attraktive und
interessanteGemeinde,Potenzialfürdie
weitere Entwicklung ist vorhanden. Wir
vom Gemeindeverwaltungsverband
wünschen viel Erfolg und freuen uns auf
eine angenehme Zusammenarbeit und
bieten Dir unsere Unterstützung an.

Heiner Rutsch,
Bürgermeister von Lobbach

> Ein Bürgermeister muss die Gabe
haben, viele widerstrebende Interes-
sen zusammenzuführen. Die Vereine
haben den Wunsch, partnerschaftlich
behandelt zu werden – mit glückli-
cher und gerechter Hand.

Martin Lenz,
Arbeitskreis Meckesheimer Vereine

Kreis weist
Wahleinspruch

zurück
Amt sieht keine Wahlbeeinflussung

– Klageweg ist aber noch offen

Eppelheim. (sg) Die Nachricht wird si-
cher jene 2678 Wähler freuen, die Patri-
cia Popp am 23. Oktober zur neuen Bür-
germeisterin gewählt haben: Der beim
Kommunalrechtsamt des Rhein-Neckar-
Kreises eingegangene Einspruch wurde
zurückgewiesen. Am 28. Oktober wurde
dieser von einem Eppelheimer Bürger
wegen „unzulässiger Wahlpropaganda“
eingereicht.

Das Kommunalrechtsamt des Rhein-
Neckar-Kreises hat als zuständige Wahl-
prüfbehörde den
Einspruchsbe-
scheid mit ge-
nauer Stellung-
nahme besagtem
Bürger per Post-
zustellungsauf-
trag mit Datum
vom 8. November
zukommen las-
sen. Das teilte
Pressesprecherin
Silke Hartmann
gestern auf An-
frage mit.

Der Einspre-
cher befand bei
der Bürgermeis-
terwahl ein Pla-
kat von Kandidatin Patricia Popp zu nah
an seinem Wahllokal positioniert. „Dies
konnte unser Kommunalrechtsamt so
nichtbestätigen“,erklärteHartmann.Die
Kollegen seien vor Ort gewesen und hät-
ten sich ein umfassendes Bild über die Lo-
kalität und die Umgebung gemacht und
den Abstand des Plakats von beiden Sei-
ten zum Eingangsbereich des Wahllo-
kalgebäudes überprüft, erläuterte sie.

Entgegen der Auffassung des besag-
ten Bürgers gebe es keine „Bannmeile“
von 20 Metern, die als Abstandsvorgabe
eingehalten werden musste. In der Recht-
sprechung anerkannt sei ein Abstand von
zehn bis 20 Metern. „Die Entfernungen
desWahlplakatsderKandidatinPoppvon
der Eingangstür des Wahllokalgebäudes
liegen in diesem Rahmen“, heißt es in der
Stellungnahme der Behörde.

Den Vorwurf des Eppelheimers, dass
der sich dem Gebäude nähernde Wähler
quasi schutzlos der Wahlbeeinflussung
durch das Plakat ausgesetzt gewesen
wäre, wollte das Kommunalrechtsamt
nach persönlicher Begutachtung und In-
augenscheinnahme nicht bestätigen. Die
Zugänge sowohl von rechts wie auch von
links zum Gebäude seien offen gestaltet
gewesen. Das Kommunalrechtsamt kam
zu dem Ergebnis, dass „die Prüfung über
die Vorbereitung, Durchführung und
Ergebnisfeststellung der Bürgermeis-
terwahl in Eppelheim zu keinerlei An-
haltspunkten geführt hat, die eine
rechtswidrige Wahlbeeinflussung oder
die Missachtung von wesentlichen
Wahlvorschriften befürchten lässt und
die darüber hinaus geeignet waren, das
Ergebnis der Wahl zu beeinflussen“. Der
Wahleinspruch wurde vom Kommu-
nalrechtsamt als unbegründet zurück-
gewiesen.

Doch das Thema ist damit längst nicht
vom Tisch, wie Silke Hartmann deutlich
machte. „Da der Einspruchsbescheid dem
besagten Bürger das Rechtsmittel der
Klage beim Verwaltungsgericht Karls-
ruhe innerhalb einer Monatsfrist nach
Zustellung des Bescheides einräumt“,
sagte Hartmann, „kann die Bürgermeis-
terwahl in Eppelheim erst nach Ablauf
dieser Frist von unserem Kommunal-
rechtsamt als gültig erklärt werden.“

Sollte der Eppelheimer nun den Ge-
richtsweg einschlagen und eine Klage
einreichen, dann muss der Gemeinderat
entscheiden, wie es ab dem 1. Januar 2017
– dem eigentlichen Amtsbeginn von Pat-
ricia Popp – weitergeht. Das Gremium
kann nach Paragraf 48 der Gemeinde-
ordnung die gewählte Person, also Pat-
ricia Popp, zur Amtsverweserin bestel-
len. Tut der Gemeinderat dies nicht, dann
führt der im Amt befindliche Bürger-
meister über seine eigentlich am 31. De-
zember 2016 endende Amtszeit hinaus die
Amtsgeschäfte weiter, bis die neu ge-
wählte Bürgermeisterin das Amt offiziell
antreten kann. Dies kann erst erfolgen,
wenn das zuständige Gericht über das
Klageverfahren entschieden und das
Kommunalrechtsamt die Bürgermeis-
terwahl für gültig erklärt hat. Unter Um-
ständen kann sich dies über mehrere Mo-
nate hinziehen.

Patricia Popp kann sich
noch nicht freuen: Die
Bürgermeisterwahl ist
nochnicht gültig. Foto: sg


